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ZENTRALE ERGEBNISSE

Unterricht in Herkunftssprachen

- �Herkunftssprecher*innen haben oft Schwierigkeiten  
beim Lesen und Schreiben (Alphabetisierung) in ihrer 
Herkunftssprache

- �Herkunftssprecher*innen haben möglicherweise Schwie-
rigkeiten mit weniger häufigen und schwierigeren sprach-
lichen Formen in ihrer Herkunftssprache

- �In der Herkunftssprache kann die Genuszuweisung von 
Substantiven schwieriger sein als die Genuskongruenz 
zwischen Adjektiv und Substantiv

Unterricht in der Mehrheitssprache (als Zweitsprache)

- �Vokabeltechniken, die Bilder und Bewegung einbeziehen, 
sind in den ersten Lernphasen der Mehrheitssprache 
effizienter

- �Die Verwendung von Laufdiktaten kann das Grammatik-
bewusstsein in der Mehrheitssprache verbessern

Lese- und Schreibentwicklung bei mehrsprachigen Kindern

- �Unterschiede in der Lesekompetenz in der Mehrheits-
sprache zwischen Kindern mit Herkunftssprache und 
einsprachigen Kindern verschwinden gegen Ende der 
Grundschulzeit

- �Zweisprachiger Unterricht ist für die Entwicklung von 
Lese- und Schreibfähigkeiten in beiden Sprachen von 
Vorteil

- �Die Verwendung einer Fremdsprache als einziges Unterrichts-
medium ist möglicherweise nicht förderlich für das Lesever-
ständnis und die mathematischen Fähigkeiten der Kinder

EINLEITUNG

Dieser Policy Report befasst sich mit Fragen der Sprach- 
und Lesekompetenzentwicklung sowie mit deren mög-
lichen Auswirkungen auf das Lernen und Unterrichten 
von Herkunftssprachen, Mehrheitssprachen (als Zweit-
sprachen) und Fremdsprachen. In Anbetracht der zu-
nehmenden sprachlichen Vielfalt im Bildungswesen 
innerhalb und außerhalb Europas ist es für Lehrkräf-
te wichtig, mit den aktuellen Forschungsergebnissen 
zur Effektivität von Unterrichtspraktiken und -techni-
ken vertraut zu sein, die im Unterricht für Herkunfts-, 
Mehrheits- und Fremdsprachen eingesetzt werden 
können. Dieser Bericht enthält Erkenntnisse aus vor-
herigen Forschungsarbeiten sowie aus einer Reihe von 
Studien, die im Rahmen des Projekts “The Multilingual 
Mind - MultiMind” durchgeführt wurden.

2

 ist ein Forschungs- und Ausbildungsnetzwerk, 
das grundlegende Erkenntnisse in der Mehrsprachig-
keitsforschung erzielen möchte, indem es eine multi- 
disziplinäre Perspektive mit den folgenden wissenschaftli-
chen Hauptthemen einnimmt: Spracherwerb, Kognition und 
Kreativität, Sprachverarbeitung und das mehrsprachige Ge-
hirn, mehrsprachige Kognition und Gesellschaft, Sprachstö-
rungen bei mehrsprachigen Kindern und Mehrsprachigkeit 
in Migrations- und Flüchtlingskontexten.
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HINTERGRUND UND  
HERAUSFORDERUNGEN 

Herkunftssprecher*innen sind eine besondere Art von frühen 
Zweisprachigen. Sie sind in der Regel Kinder von Immigrant*in-
nen der ersten Generation, die in einem zweisprachigen Umfeld 
geboren wurden. Sie wachsen üblicherweise zu Hause mit einer 
Sprache, ihrer Herkunftssprache, auf, die sich von der Sprache 
unterscheidet, die in der Gesellschaft, in der sie aufwachsen, ge-
sprochen wird, der Mehrheitssprache (siehe z. B. Montrul, 2008; 
Rothman, 2009). Herkunftssprecher*innen sind dann Mutter-
sprachler*innen in ihrer Herkunftssprache. In der mittleren bis 
späten Kindheit findet jedoch in der Regel eine bedeutsame Orien-
tierung von der Herkunftssprache zur Gesellschaftssprache statt, 
die oft mit der Einschulung zusammenfällt. Dies hat zur Folge, 
dass die Mehrheitssprache bei Herkunftssprecher*innen oft stär-
ker ausgeprägt ist und ihre Kompetenz in der Herkunftssprache im 
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Erwachsenenalter erheblich von derjenigen von Muttersprachler*in-
nen dieser Sprache abweichen kann. Darüber hinaus besuchen Her-
kunftssprecher*innen häufig keine Schule in ihrer Herkunftssprache 
und haben daher in der Regel nicht die Möglichkeit, die Lese- und 
Schreibfähigkeiten sowie komplexe grammatikalische Strukturen in 
ihrer Herkunftssprache zu erlernen, die normalerweise in der Schule 
und durch den Umgang mit schriftlichen Registern erlernt werden.

Ein Projekt im Rahmen von MultiMind (Di Pisa & Marinis, 2022; 
Di Pisa, Kubota, Rothman & Marinis, 2022) untersuchte das Ver-
ständnis und die Produktion von Genus und Numerus bei in 
Deutschland lebenden Herkunftssprecher*innen des Italienischen 
und ging der Frage nach, ob sie mehr Schwierigkeiten mit spezifi-
schen oder markierten Formen, d. h. femininem Genus und Plural 
im Italienischen, im Vergleich zu Standard- oder unmarkierten For-
men, d.h. maskulinem Genus und Singular, haben, wie in früheren 
Studien mit L2-Lernenden gezeigt wurde (McCarthy, 2008).

UNTERRICHT VON HERKUNFTSSPRACHEN

Erstsprache: Eine Sprache, die von Geburt an auf natür-
liche Art und Weise erworben wird.

Herkunftssprache: Eine Sprache, die von Geburt an auf 
natürliche Weise innerhalb der Familie erworben wird, 
während das Kind in einer Umgebung aufwächst, in der 
eine andere Sprache von der Mehrheit der Bevölkerung 
gesprochen wird (z. B. Italienisch, das von Kindern italie-
nischer Herkunft in Deutschland erworben wird).

Zweitsprache: Eine Sprache, die nach dem Erwerb der 
ersten Sprache erworben wird.

Fremdsprache: Eine Sprache, die im Schulunterricht ge-
lernt wird und die sich von der Erstsprache einer Person 
und auch von der Mehrheitssprache unterscheidet (z. 
B. Englisch, das in einer Schule in Griechenland gelernt 
wird, wo die Mehrheitssprache Griechisch ist).

BEGRIFFSDEFINITIONEN:

ZENTRALE ERGEBNISSE (ERWEITERT) UNTERRICHTSVORSCHLÄGE

Herkunftssprecher*innen haben oft Schwierigkeiten beim Lesen und 
Schreiben (Alphabetisierung) in ihrer Herkunftssprache
In Deutschland lebende italienische Herkunftssprecher*innen waren 
im Vergleich zu in Italien lebenden italienischen Muttersprachler*innen 
insgesamt ungenauer und zeigten längere Lesezeiten in Italienisch. 
Dieser Befund lässt sich auf ihre geringeren Kenntnissen und ihre ein-
geschränkte Lesefähigkeit in der Herkunftssprache zurückführen (z. B. 
Bayram et al., 2019; Kupisch & Rothman, 2018).

 
 
Lese- und Schreibaktivitäten sind im Herkunftssprachenunterricht 
unerlässlich, weil sie die Sprach- und Lesekompetenz in der Her-
kunftssprache fördern. Das Angebot an Herkunftssprachkursen in 
den Schulen muss erhöht werden, um Kinder darin zu unterstützen, 
ihre Herkunftssprache zu erhalten und weiterzuentwickeln.. 

Herkunftssprecher*innen haben möglicherweise Schwierigkeiten 
mit weniger häufigen und schwierigeren sprachlichen Formen in 
ihrer Herkunftssprache.
In Deutschland lebende italienische Herkunftssprecher*innen haben 
mehr Schwierigkeiten mit weniger häufigen und schwierigeren (mar-
kierten) Formen wie Femininum und Plural im Vergleich zu häufigeren 
und weniger schwierigen (nicht markierten) Formen wie Maskulinum 
und Singular. Italienische Herkunftssprecher*innen neigen dazu, bei 
Fehlern das Maskulimum anstelle von Femininum und den Singular 
anstelle des Plurals zu verwenden.

 

 
Die markierten Formen sollten im Herkunftssprachenunterricht 
vorrangig behandelt werden, indem den Schüler*innen zusätzliche 
Übungen angeboten werden, die z. B. auf die femininen und Plural-
formen in Sprachen wie Italienisch abzielen.

In der Herkunftssprache kann die Genuszuweisung von Substantiven  
schwieriger sein als die Genuskongruenz zwischen Adjektiv und  
Substantiv. 
Herkunftssprecher*innen erwerben die Genus- und Numeruskon-
gruenz, d. h. die grammatikalischen Regeln der Übereinstimmung 
zwischen Substantiven, Artikeln und Adjektiven, relativ problemlos. 
Im Gegensatz dazu haben sie mehr Mühe mit der Genuszuweisung, 
d. h. dem Erlernen des Genus jedes Substantivs, ein Phänomen, das 
eher mit dem Wortschatzerwerb und der lexikalischen Häufigkeit zu-
sammenhängt.

 
 

Es sollten Unterrichtsaktivitäten eingesetzt werden, die auf die Ge-
nuszuweisung in der Herkunftssprache abzielen, z. B. durch die Ver-
wendung von Lernkarten, um das Bewusstsein für Hinweise auf die 
Genuszuweisung, z. B. Suffixe, zu schärfen.
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FORDERUNGEN AN DIE POLITIK: 
UNTERRICHT VON HERKUNFTSSPRACHEN

Lehrkräfte sollten für die Besonderheiten von Schüler*innen 
mit herkunftssprachlichem Hintergrund sensibilisiert werden, 
da diese nicht in die Kategorien der Erst- (L1) oder Zweitsprach-
ler*innen (L2) passen. Herkunftssprecher*innen haben andere 
Bedürfnisse als L2-Lernende und sollten entweder einen spe-
ziellen Unterricht für Herkunftssprachen besuchen oder die 
Lehrkräfte sollten ihnen anderes Material zur Verfügung stellen 
als L2-Lernenden. 

Der Herkunftssprachenunterricht sollte den Schwerpunkt auf 
Aktivitäten und Techniken legen, die den Wortschatz, die Lese- 
und Schreibfähigkeit, die akademische Sprache und komplexere 
grammatikalische Phänomene wie markierte Formen fördern. 

Der Herkunftssprachenunterricht in der Schule ist erforderlich, 
um den Schüler*innen die Möglichkeit zu geben, ihre Herkunfts- 
sprache neben der Mehrheitssprache aufrechtzuerhalten.

 

HINTERGRUND UND  
HERAUSFORDERUNGEN

Die Forschung im Bereich des Zweit-/Fremdsprachenunter-
richts hat sich insbesondere mit der Frage beschäftigt, welche 
Techniken für das Erlernen von Wortschatz und Grammatik am 
effizientesten sind. Für den Wortschatzunterricht in einer Zweit-
sprache haben mehrere Studien die Effizienz von Techniken wie 
Lernkarten (d. h. die Verwendung von Karten, die hauptsächlich 
ein geschriebenes Wort und ein Bild zur Veranschaulichung des 
Wortes enthalten), Körperbewegung (d. h. die Übertragung von 
Informationen mit unserem Körper mit oder ohne Sprechen) 
und kontextbezogene Hinweise (d. h. Informationen in einem 
Text, die das Verständnis der Bedeutung unbekannter Wörter 
erleichtern können) untersucht. Lernkarten und Aktivitäten mit 
körperlichem Einsatz sind sowohl unterhaltsame als auch ef-
fektive Techniken für den Wortschatzunterricht (Alqahtani, 2015 

für eine Übersicht; Alipour Madarsara et al., 2015; Demircioglu, 
2010). Für den Grammatikunterricht in einer Zweitsprache gilt 
„Focus on Form“ (FoF, Doughty & Williams, 1998; Long, 1991) 
als vielversprechender Lehransatz, der darauf abzielt, die Auf-
merksamkeit der Lernenden auf grammatikalische Strukturen 
zu lenken, indem verschiedene bedeutungsbasierte Aktivitäten 
durchgeführt werden (siehe Ellis, 2016 für eine Übersicht). 
Olioumtsevits, Papadopoulou und Marinis (2022; 2023) unter-
suchten wirksame Techniken des Wortschatz- und Grammatik-
unterrichts in einem besonderen Umfeld des L2-Unterrichts: 
Grundschulkinder, die eine Herkunftssprache sprechen, eine 
Mehrheitssprache als Zweitsprache erwerben und geringe Lese- 
und Schreibfähigkeiten haben. In diesen Studien wurde die 
Effizienz von drei Wortschatzlehrmethoden (Lernkarten, Panto-
mime und kontextuelle Hinweise) und einer Grammatiklehrme-
thode (Laufdiktat) getestet.

 

UNTERRICHT IN DER MEHRHEITSSPRACHE (ZWEITSPRACHE)

ZENTRALE ERGEBNISSE (ERWEITERT) UNTERRICHTSVORSCHLÄGE

Vokabeltechniken, die Bilder und Bewegung einbeziehen, sind 
in den ersten Lernphasen der Mehrheitssprache effizienter
Lernkarten und körperliche Bewegung, insbesondere Pan-
tomime, sind für junge Zweitsprachlernende mit geringen 
Lese- und Schreibkenntnissen hilfreicher als die Verwendung 
kontextueller Hinweise. Lernkarten sind ein Werkzeug, das je-
derzeit und überall eingesetzt werden kann und die Motivation 
der Lernenden aufrechterhält (Komachali & Khodareza, 2012; 
Sitompul, 2013). Bewegung ist ein wirksames Mittel, um alle 
Schüler*innen einer Klasse einzubeziehen (Skoning, 2010), 
auch Schüler*innen mit geringen Lese- und Schreibkenntnis-
sen und geringen Kenntnissen in der Mehrheitssprache. Kon-
textbezogene Hinweise sind für junge Schüler*innen mit gerin-
gen Lese- und Schreibfähigkeiten weniger effektiv.

 
 
Lehrkräfte sollten auf Bilder und Bewegung setzende Wort-
schatzlehrmittel einsetzen, insbesondere in der Anfangspha-
se des Erwerbs der Mehrheitssprache, da sie zur Beteiligung 
der Schüler*innen an den Unterrichtsaktivitäten beitragen. 
Kontextuelle Hinweise sollten in Klassen mit Lernenden mit 
fortgeschrittenen Kenntnissen in der Mehrheitssprache ver-
wendet werden.

Die Verwendung von Laufdiktaten kann das Grammatikbe-
wusstsein in der Mehrheitssprache verbessern
Junge Lernende einer Mehrheitssprache können von einem 
Laufdiktat, einer kooperativen FoF-Aktivität, profitieren. Diese 
Aktivität ermöglicht es den Lernenden, das angestrebte gram-
matikalische Phänomen wahrzunehmen und fördert gleichzei-
tig die Klassendynamik sowie die Zusammenarbeit zwischen 
den Schüler*innen untereinander (siehe Willis & Willis, 2007 
für weitere Informationen zum Laufdiktat; siehe auch Sousa, 
Tiraboschi, Lago, & Figueiredo, 2019 für die Vorteile der kolla-
borativen Aktivitäten).

 
 
Pädagog*innen werden ermutigt, Aktivitäten einzubeziehen, 
die es den Schüler*innen ermöglichen, mit Gleichaltrigen in 
einer sicheren Umgebung zu arbeiten, in der sie voneinander 
lernen und profitieren können. Es ist dabei wichtig, dass die 
Schüler*innen mit den kooperativen Aufgaben vertraut ge-
macht werden, damit die Durchführung solcher Aktivitäten 
nutzbringend für sie ist.
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FORDERUNGEN AN DIE POLITIK: 
UNTERRICHT IN DER MEHRHEITSSPRACHE
 
Der Unterricht in der Mehrheitssprache für junge Schüler*in-
nen mit geringen Lese- und Schreibkenntnissen und geringen 
Kenntnissen in der Mehrheitssprache muss spezielle Ansätze 
und Techniken beinhalten, die ihre Sprachkenntnisse und ihr 
Sprachbewusstsein erweitern und verbessern. 

Lerntechniken, die Bilder und Bewegung einbeziehen, sind vor-
teilhaft für junge Lernende, die sich auf den ersten Stufen des 

Erwerbs der Mehrheitssprache befinden und noch keine starken 
Lese- und Schreibfähigkeiten in ihrer ersten oder zweiten Sprache 
entwickelt haben. 

Impliziter Grammatikunterricht und interaktive Spiele sind wirk-
same Unterrichtsstrategien und können das grammatikalische 
Bewusstsein der Lernenden verbessern.

 

HINTERGRUND UND  
HERAUSFORDERUNGEN

Immer mehr Kinder lernen das Lesen in einer Nicht-Mutterspra-
che. Daher ist es von entscheidender Bedeutung, mehr Erkennt-
nisse über den Zusammenhang zwischen der Leseentwicklung 
und der Entwicklung einer (zweiten) Sprache zu gewinnen. Da-
rüber hinaus gibt es einen weltweiten Trend, auf allen Bildungs-
ebenen mehr Englisch zu verwenden, aber es ist noch unklar, wie 
sich dies auf die Lernergebnisse auswirkt (siehe Dearden, 2014). 

Eines der Projekte im Rahmen von MultiMind befasste sich mit 
der Entwicklung der L2-Lesekompetenz in der Grundschule in 
drei verschiedenen Kontexten. In einer ersten Studie wurde un-
tersucht, wie mehrsprachige Kinder mit Migrationshintergrund, 
die in der Mehrheitssprache ihres Aufenthaltslandes unterrich-

tet werden, im Vergleich zu einsprachigen Kindern in Bezug auf 
ihre Leseentwicklung abschneiden und wie dies mit den münd-
lichen Sprachfähigkeiten (einschließlich lexikalischer und phono-
logischer Fähigkeiten) zusammenhängt (Bosch, Guasti, Arosio 
& Foppolo, 2021). Eine zweite Studie untersuchte die Lese- und 
Sprechfähigkeiten von einsprachigen Kindern, die an italienisch-
englischen und italienisch-deutschen bilingualen Schulprogram-
men teilnahmen (Bosch & Foppolo, in Vorbereitung). Eine drit-
te Studie untersuchte die Auswirkungen der Verwendung einer 
Fremdsprache als einziges Unterrichtsmedium auf sprachliche 
und nicht-sprachliche Lernergebnisse sowie auf das Lesen und 
Schreiben. Diese dritte Studie wurde in einem sehr spezifischen 
Kontext auf den Malediven durchgeführt, wo der gesamte Unter-
richt von Beginn der Grundschule an auf Englisch stattfindet, ob-
wohl die Malediven ein einsprachiges, nicht-englischsprachiges 
Land sind (Bosch, Tsimpli, & Guasti, 2023).

 

ENTWICKLUNG DER LESE- UND SCHREIBFÄHIGKEIT  
BEI MEHRSPRACHIGEN KINDERN

ZENTRALE ERGEBNISSE (ERWEITERT) UNTERRICHTSVORSCHLÄGE

Unterschiede in der Lesekompetenz zwischen Kindern mit Migrati-
onshintergrund und einsprachigen Kindern in der Mehrheitssprache 
verschwinden gegen Ende der Grundschulzeit
In der 3. Klasse (8-9 Jahre) schnitten Kinder, die zu Hause eine Her-
kunftssprache sprechen und die Mehrheitssprache in der Schule 
lernen, bei der Lesegenauigkeit und der Lesegeschwindigkeit im 
Vergleich zu ihren einsprachigen Altersgenossen schlechter ab. In 
der 5. Klasse (10-11 Jahre) waren diese Unterschiede jedoch nicht 
mehr vorhanden, was darauf hindeutet, dass mehrsprachige Kinder 
während der Grundschulzeit aufholen, wenn ihre Kenntnisse in der 
Mehrheitssprache zunehmen. Sowohl bei den mehrsprachigen als 
auch bei den einsprachigen Kindern hingen die Leseergebnisse mit 
den Wortschatzkenntnissen der Kinder in der Mehrheitssprache und 
mit ihren Fähigkeiten zur schnellen Benennung zusammen (d. h. der 
Fähigkeit, eine Reihe von visuell dargestellten Symbolen so schnell 
wie möglich zu benennen).

 
 
 
Die Kombination von mündlichen, schriftlichen und Wortschatzakti-
vitäten in den ersten Jahren der Grundschule ist für die Entwicklung 
der Lese- und Schreibfähigkeiten in der Mehrheitssprache von Vor-
teil und kann diese beschleunigen.

Zweisprachiger Unterricht ist für die Entwicklung von Lese- und 
Schreibfähigkeiten in beiden Sprachen von Vorteil
In den Klassenstufen 2 und 3 (7-9 Jahre) zeigten einsprachige Kinder, 
die an verschiedenen bilingualen Programmen teilnahmen, eine al-
tersgemäße Lesegenauigkeit und Leseflüssigkeit in beiden Sprachen, 
während das Leseverständnis in der L1 besser war. Zum einen lagen 
sie in ihrer L1-Leseentwicklung nicht zurück, zum anderen waren ihre 
Fähigkeiten im Dekodieren der L2 auf einem hohen Niveau, obwohl 
sie die Sprache noch lernten. Die L2-Lesefähigkeiten waren positiv 
mit den L2-Wortschatzkenntnissen korreliert. Außerdem wurden sehr 
starke Korrelationen zwischen L1- und L2-Dekodierfähigkeiten fest-
gestellt, was darauf hindeutet, dass sich die Lesefähigkeiten in den 
beiden Sprachen gemeinsam entwickeln, wenn der Lese- und Schreib-
unterricht gleichzeitig in beiden Sprachen erteilt wird.

 
 
Das gleichzeitige Erlernen des Lesens und Schreibens in der L1 und 
L2 der Kinder ist für die Entwicklung der Lese- und Schreibfähigkei-
ten in beiden Sprachen von Vorteil.
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FORDERUNGEN AN DIE POLITIK:
ENTWICKLUNG DER LESE- UND SCHREIB-
FÄHIGKEIT BEI MEHRSPRACHIGEN KINDERN

- �Mehrsprachige Bildung ist ein vielversprechender Weg für die 
Erhaltung der L1 und das Erlernen der L2. Schulen sollten mehr-
sprachige Ansätze verfolgen, die die Herkunftssprachen der Kin-
der wertschätzen und alle ihre sprachlichen Ressourcen nutzen.

- �Mehrsprachige Erziehung ist für die Entwicklung der Sprach- 
und Lesekompetenz von Kindern von Vorteil.

- �Die Förderung der mündlichen Sprachkompetenz unterstützt 
die Entwicklung der Lese- und Schreibfähigkeit; dies ist beson-
ders wichtig für Kinder, die das Lesen in ihrer zweiten Sprache 
lernen.

- �Kinder, die eine Herkunftssprache sprechen, sollten einen mög-
lichst guten Zugang zur Schulsprache erhalten, um einen an-
fänglichen “Nachteil” beim Lesen und Schreiben in der Mehr-
heitssprache zu überwinden.

- �Die Verwendung einer Fremdsprache als alleiniges Unterrichts-
medium fördert nicht unbedingt die Entwicklung von Sprach-, 
Lese- und Schreibfähigkeiten oder das Lernen in einem Fach 
wie Mathematik; mehrsprachige Bildungsprogramme, die das 
gesamte sprachliche Repertoire der Kinder nutzen, sind für die 
Entwicklung der Sprach-, Lese- und Schreibfähigkeiten und der 
Mathematik günstiger.
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ZENTRALE ERGEBNISSE (ERWEITERT) UNTERRICHTSVORSCHLÄGE

Die Verwendung einer Fremdsprache als einziges Unterrichtsmedi-
um ist möglicherweise nicht förderlich für das Leseverständnis und 
die mathematischen Fähigkeiten der Kinder 
Auf den Malediven schnitten die Kinder in den Klassen 5 und 6  
(10-12 Jahre) in allen Tests relativ schlecht ab, obwohl ihre nonver-
bale Intelligenz innerhalb der Norm lag. Während einige Kinder in 
der Lage waren, englische Texte schnell zu lesen und einfache Re-
chenaufgaben zu lösen, waren das Leseverständnis und Rechen-
aufgaben, die in Form einer Geschichte präsentiert wurden, in fast 
allen Fällen problematisch. Die Lesegenauigkeit korrelierte positiv 
mit den englischen Wortschatzkenntnissen der Kinder und die Fä-
higkeit, mathematische Geschichten zu lösen, korrelierte positiv mit 
dem Leseverständnis sowie den englischen Wortschatzkenntnissen, 
wobei dieser Zusammenhang auch durch die allgemeine Intelligenz 
beeinflusst wurde.

 
 
 
Die Verwendung einer Fremdsprache als einziges Unterrichtsme-
dium unter Vernachlässigung der L1 fördert nicht unbedingt die 
Entwicklung des Leseverständnisses und der mathematischen 
Fähigkeiten. Mehrsprachige Schulprogramme, die das gesamte 
sprachliche Repertoire der Kinder nutzen, sind für die Bildungs-
ergebnisse der Kinder effektiver.

Die vollständigen  
Literaturangaben können  
hier eingesehen werden: 
www.multilingualmind.eu/ 
policy-reports
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